
Notdienste
Ärztlicher Notdienst
Bereitschaftsd. Tel. 116117.

Notfallpraxis
Höxter, am St.-Ansgar-Kran-
kenhaus, Brenkhäuser Str. 71,
8.00 bis 22.00.
Warburg, Helios-Klinikum,
Hüffertstraße 50, 8.00 bis
22.00.
Paderborn, Husener Straße
48, 8.00 bis 22.00.

Apotheken
Samstag
Solling-Apotheke, Ernst-Au-
gust-Straße 9, Holzminden,
Tel. 05531 4679.
Center-Apotheke Steinheim,
Anton-Spilker-Straße 33,
Steinheim, Tel. 05233 952535.
Schildkröten-Apotheke,
Sternstr. 7, Warburg, Tel.
05641 8600.

Sonntag
Annen-Apotheke, Hanekamp
25, Brakel, Tel. 05272 5245.
Brunnen-Apotheke, Brunnen-
str. 28, Bad Pyrmont, Tel.
05281 93510.
Bahnhof-Apotheke, Bahn-
hofstr. 79, Bad Arolsen, 05691
3416.

Die diensthabende Apotheke
unter Tel. 0800 0022833,
www.akwl.de.

Zahnarzt
Kreis Höxter, Samstag und
Sonntag, Tel. 01805 986700.
Holzminden, Samstag und
Sonntag 11.00 bis 12.00 in Pra-
xisHr.Dr. Buxton, Lönsstr. 10,
Lauenförde. Rufbereit Sams-
tag 8.00 bis Montag 8.00, Tel.
05273 88149.

Augenarzt
In Notfällen über den ärztli-
chen Notdienst: Tel. 116 117.

Tierarzt
Kreis Höxter, beim Haustier-
arzt zu erfragen (Anrufbeant-
worter).

Sonstige Notdienste
Telefonseelsorge, Tel. 0800
1110111 oder 0800 1110222.
Frauen- und Kinderschutz-
haus, Tel. 0171 5430155.

Terminkalender
Höxter
Kinderbibliothek, Sa 10.00 bis
12.00, Wiemers-Meyer’scher
Hof, Kirchwinkel, Ottbergen.
Bücherei, So 11.00 bis 13.00,
Schreweweg 2, Fürstenau.
Mitgliederversammlung, SV
Germania, Sa 20.00, Gaststät-
te vonHeesen,Hansastraße29,
Albaxen.
Lauftreff, LFL, So 11.00 bis
12.00, Sportplatz, Lüchtrin-
gen.
TC 1980, Jahreshauptver-
sammlung, So 11.00, Vereins-
heim, Lambertweg 20, Lüch-
tringen.

Neues Baugebietmit Platz für 100Wohneinheiten
Der Planungsausschuss legt die Details für die künftige Bebauung auf dem Areal Im Flor fest.
Damit will die Stadt der Nachfrage nach Bauland in der Kernstadt begegnen. So sieht’s aus.

Simone Flörke

Höxter. Ein wichtiger Schritt
für Höxters Zukunft ist ge-
schafft – auch wenn es eine
schwere Geburt war: Das Kind
kann sich sehen lassen. Der
Planungsausschuss hat das
neue Wohnbaugebiet Im Flor
nach rund eineinhalbstündi-
ger Diskussion mit vielen De-
tails und Änderungsanträgen
einstimmig baurechtlich auf
den Weg gebracht. Zwischen
der Straße Im Flor, Bergstra-
ße undTriftweg können inZu-
kunft auf einer Fläche von
20.000 Quadratmetern bis zu
100 Wohneinheiten errichtet
werden – in zentraler Lage. Es
bestehe „erheblicher Bedarf an
Wohnbauland“, heißt es von-
seiten der Stadt.

Das derzeitige Angebot in
der Kernstadt beschränke sich
im Wesentlichen auf einzelne
Baulücken in Privathand.
Aber: Es sei davon auszuge-
hen, dass die Nachfrage an
Bauland weiter zunehme, weil
Höxters Attraktivität durch
„zukunftsweisende Investitio-
nen“ und den Fokus der Lan-
desgartenschau sowie der An-
siedlung von Gewerbe und an-
deren Einrichtungen zuge-
nommenhabe. „DieFläche ,Im
Flor’ bietet aufgrund ihrer zen-
tralen Lage eine geeignete
Möglichkeit zur Entwicklung
neuen Wohnraums“, hatte
Bürgermeister Daniel Hart-
mann erklärt.

Schonvormehrals zwei Jah-
ren, im November 2022, hatte
der Ortsausschuss Stadtkern
den Beschluss für das Bauge-
biet Im Flor angestoßen, dem
dreiEntwürfe folgten.DieVor-
zugsvariante mit rund 100
Wohneinheiten soll sich
„homogen in die vorhandene
Bestandsstruktur“ einfügen.
„Eine dichtere Bebauung ist an
den Gebietsrandlagen vorge-
sehen, während die Baukör-
per entlang der Straßenflä-
chen eine geschützte Quar-
tiersstruktur im Inneren ge-
währleisten“, so diePlaner.Die
Gebäudeanordnung berück-
sichtige die topographische Si-
tuation, um Verschattungen

derNachbarbebauung und der
geplanten Dachflächen zu mi-
nimieren, sowie die privaten
Gartenflächen vorzugsweise
nach Süden oder Westen aus-
zurichten. Maxime: „vielfälti-
ge Wohnnutzung“ und „quar-
tiersgerechte Aufenthaltsqua-
lität“, zu der der dann verklei-
nerte Bolzplatz sowie eine
Spiel- und Freizeitfläche ge-
hörten.

Das Areal Im Flor ist schon
an drei Seiten von Wohnbe-
bauung umgeben, derzeit
komplett unbebaut und soll
Wohnraum für Einfamilien,
Doppel-, Reihen- und Ge-
schoss-Wohnungsbau bieten.
An zwei Seiten gibt es Baum-
reihen/Alleen mit Kastanien
und Linden. Und die sollen –
so die Ausschussmitglieder
unisono – erhalten bleiben.Ob
nun auf privat erworbenem
Baugrund oder in den Hän-
den und der Pflege der Stadt,
das müsse die Vermarktung
der Baugrundstücke ergeben.
Erschlossen werden soll das
Wohnbaugebiet über die drei
Straßen, drinnen sind ver-
kehrsberuhigte Bereiche so-

wie Fuß- und Radwege ge-
plant. Dazu eine öffentliche
Grünfläche mit Spielplatz.

Doch welche Bebauung,
welche Begrünung und wel-
che Höhen sind erlaubt? Dar-
über gab es eine lange Dis-

kussion, allein acht Ände-
rungsanträge der FDP sowie
weitere Fragen der SPD, die
einzeln abgestimmt wurden
undvondenenmehreredurch-
kamen. Tenor bei allen Mit-
gliedern: So wenig Regulie-

rung wie möglich, so viel wie
nötig: „Das weiß der Häusle-
bauer“, sagte etwa Martin Hil-
lebrand (FDP)mehrfach. Aber
es wurde auch deutlich: Vie-
les ist persönliche Ge-
schmackssache, anderes be-

reits in der Landesbauord-
nung vorgegeben. Kommunal
kannmandemabernocheinen
drauf setzen, betonte Thomas
Schwingel (Stadt). Das dann
Landesvorgaben toppe.

Dennoch: und das betonte
Hillebrand in seinen Ausfüh-
rungen, wolle man potenziel-
len Bauherren und Bauher-
rinnen „bezahlbaren Wohn-
raum für jeden“ anbieten. Des-
halb müssten planungsrecht-
liche und bauordnungsrecht-
licheVorgaben so sein, dass sie
nicht inLuxusausarteten.Zum
Beispiel bei Fassaden- oder
Dachbegrünung, Solaranlagen
(Pflicht) mit vorgegebenen
Speichergrößen. Letzteres:
„Total überflüssig, weil mehr-
heitlich die Bauherrn selbst auf
die IdeekommenundihrEner-
gieverhalten selbst bewerten
können.“ Seine Mahnung:
„Wir überregulieren uns.“
Dennoch, so Schwingel, sei ei-
niges eben notwendig – zum
Beispiel die Maximalhöhenbe-
grenzung von Einfriedungen
(„sonst mauern sich die Men-
schen mit zwei Metern rund-
herum ein“), nun festgelegt auf
maximal 50 Zentimeter Mau-
er, die Einfriedung insgesamt
auf maximal 1,30 Meter und
Gehölze bis zwei Meter. Wäh-
rend solche Vorgaben die
Mehrheit der Ausschussmit-
glieder fanden, wurden ande-
re Streichungsanträge der FDP
mehrheitlich abgelehnt: wie
der Verzicht auf den Hinweis,
dass Schotter- oder Steingär-
ten verboten seien. Das steht
weiterhin drin. Genau wie die
Vorgabe, den entnommenen
Oberboden – also die oberste
30-Zentimeter-Schicht – auf
dem Grundstück zu belassen.

Wie geht es nun weiter? Der
Ausschuss votierte einstim-
mig für den neuen Bebau-
ungsplan – flächennutzungs-
rechtlich ist man hier bereits
im Wohnbaugebiet – und die
öffentliche Auslegung für
einenMonat, inklusive der be-
schlossenenÄnderungen.Nun
hat der Rat amDonnerstag, 20.
März, (18 Uhr, Historisches
Rathaus) das letzte Wort zum
Aufstellungsbeschluss.

Das neue Baugebiet an der Straße Im Flor in Höxter. Foto: Simone Flörke

Kommentar
Entscheidung für Generationen

Zweieinhalb Jahre hat es ge-
dauert.Nun steht dasNeu-

baugebiet ImFlor,daseinegro-
ße Lücke in Höxters Attrakti-
vitätskompass schließt, vor der
Realisierung. Die Zinsen sind
wieder bauherrnfreundlich
niedrig. Junge Familien sollen
in Höxter ein Zuhause finden.
Fachkräfte ihre Familien mit-
bringen können und bleiben.
Es ist und war dringend not-
wendig, diesen Schritt zu tun.
Sehr dringend. Denn was ist
eine Kreisstadt im ländlichen
Raum ohne eine Baumöglich-
keit? Abgesehen von den Bau-
lücken in der Stadt, die meist
schnell weg sind, bevor sie
überhaupt mal auf den Markt

kommen. Aber: Höxter hat es
sich auchdemWegnicht leicht
gemacht. Das wurde auch wie-
der in der Sitzung des Pla-
nungsausschusses deutlich.
Viele, sehr viele Details ka-
men noch einmal auf den
Tisch, wurden einzeln abge-

stimmt – was manchem Aus-
schussmitglied oder Zuhörer
zwischenzeitlich immer mal
wieder ein aufstöhnendes
„Puh“ entlockte.UnddenAus-
schussvorsitzenden zur Be-
merkung zum Antragsteller
veranlasste: „Da haben Sie uns
was Schönes eingebrockt.“
Aber: Sorgfalt war und ist bei
solchen Planungen oberste
Pflicht. Denn es ist eine Ent-
scheidung für Generationen,
privat und öffentlich. Und die
sollte nicht leichtfertig durch-
gewunken werden. Auch
wenn’s drängt: Mit Ruhe und
dem Blick fürs Detail lassen
sich die Dinge besser an.

simone.floerke@nw.de

Simone Flörke

Daniel Hartmann erklärt Höxters größtes Problem
Höxters Bürgermeister will wiedergewählt werden. Was ihn fürchterlich aufregt und was ihn weiter antreibt.

David Schellenberg

Höxter. Daniel Hartmann ist
noch lange nicht fertig. Dabei
hat der 48-Jährige in seiner ers-
ten Amtszeit als Bürgermeis-
ter in Höxter schon so viel er-
lebt und erreicht, dass so man-
cher Amtskollege sicherlich
neidisch wäre. Der Start 2020
war hart, bisweilen flossen
auch Tränen, wie er berichtet.
Nicht wegen der Bilanz seiner
Arbeit.

Dazu später mehr, denn ge-
wählt werden möchte er na-
türlich für die Projekte, die er
unbedingt umsetzen will. Und
da gibt es aus seiner Sicht ein
riesiges Problem, das „ra-
send“ auf Höxter zukomme.
Und das ist nicht – man stau-
ne – die desolate Finanzlage
der Stadt. „Das Fünf-Sterne-
Thema in den nächsten Jah-
ren ist für Höxter der Mangel
an Hausärzten“, unterstreicht
Hartmann. Schon jetzt be-
trägt der Versorgungsgrad nur
85 Prozent. Und wird weiter
sinken – auf 61,9 Prozent im
Jahr 2033, so die Prognose der
Kassenärztlichen Vereini-
gung. Die ist zwar eigentlich
zuständig. „Aber darauf kön-
nen wir uns nicht verlassen“,
sagt Hartmann. „Die Kom-
munemuss hier was tun, wenn
sie nicht verlassen sein will.

Denn ohne hausärztliche Ver-
sorgung ist eine Stadt nicht
mehr attraktiv. Das wäre eine
Katastrophe“, sagt Hartmann.

Die Stadt müsse selbst bes-
te Voraussetzungen schaffen,
damit neue Hausärzte in die
Stadt kommen. Heißt: Höxter
braucht ein medizinisches
Versorgungszentrum, in dem
Hausärzte angestellt werden
können – ob in kommunaler
oderprivaterHand, istnochof-
fen.

„Wir kriegen es allein
nicht hin und wir haben
es nicht selbst
verschuldet“

Schon jetzt arbeite die Ver-
waltung intensiv an dem The-
ma. Es werde die Stadt auch
in den kommenden Jahren in-
tensiv beschäftigen. „Und da-
für müssen alle im Rat vertre-
tenen Personen egal welcher
politischen Color an einem
Strang ziehen. Bei diesemThe-
ma sind wir zur Zusammen-
arbeit verdammt, daran hängt
unser Wohl und Wehe.“

Stichwort Zusammen-
arbeit:Hartmann trittwie 2020
als unabhängiger Kandidat an.
EinCDU-Gegenkandidat steht
schon fest, ob andere Parteien
ihn unterstützen werden, weiß

er noch nicht. „Es laufen Ge-
spräche.“

Die Unabhängigkeit habe
sich in den vergangenen Jah-
ren bewährt, auch wenn es bis-
weilen herausfordernd sei, sich
die Mehrheiten zu suchen.
Und es kommt auch schonmal
vor, dass er sich über die Ent-
scheidungen seines Rates är-
gert. Wie bei der Ablehnung
eines digitalen Showrooms in
der Tourist-Info am Bahnhof.
Aber das gehöre zur Demo-
kratie dazu.

Bauland entwickeln, neue
Gewerbeflächen schaffen –
beides braucht Höxter sehr
dringend, denn es gibt so gut

wie nichts davon. Auch den
Güterbahnhof will er gernwei-
terentwickeln und den Holi-
bri ausbauen.

Das alles kostet Geld. Und
dass ihn die desolate Finanz-
lage der Stadt dann doch sehr
emotionalumtreibt,wirddeut-
lich,wenneraufmöglicheKür-
zungen zu sprechen kommt.
Und die werden nötig sein,
denn die Haushaltssicherung
lässt sich nicht mehr aufhal-
ten. Im Mai wird die Verwal-
tungmit dem Etatplan ein ent-
sprechendes Sicherungskon-
zept vorstellen. 17 Millionen
Euro beträgt das aktuelle De-
fizit. „Selbst wenn wir alle frei-

willigen Leistungen in Höhe
von vier Millionen Euro strei-
chen, haben wir nicht viel er-
reicht. Höxter kann sich nicht
aus eigener Kraft gesund spa-
ren.Wir kriegen es allein nicht
hin und wir haben es nicht
selbst verschuldet“, sagt Hart-
mann. Und schiebt hinterher:
„Das regt mich fürchterlich
auf.“

Und er will nicht radikal
kürzen. „Die Menschen leben
hier in ihrer Kommune.Wenn
die Stadt kein Hallenbad mehr
hat, keine Sporthallen, keine
Infrastruktur mehr hat, dann
geht unsere Gesellschaft den
Bach runter“, prognostiziert
Hartmann. Dann würde noch
radikaler gewählt. „Das kön-
nen wir uns nicht erlauben.“

Und warum tut er sich das
Amt bei dieser Gemengelage
dann weiter an? „Höxter ist
meine Heimat. Ich möchte
weiter für meine Stadt was er-
reichen.“ Er ist überzeugt, dass
er es gut kann und dass die Er-
folgedervergangenenJahre für
ihn sprechen.

Auf vielen Seiten hat er sie
detailliert aufgeschrieben.
Nicht nurdie LGS, auchdie Sa-
nierung der Schulen – die letz-
ten beiden folgen noch – sei
vorangetrieben worden, eben-
so die Digitalisierung und der
Radwegeausbau. Er nennt die

Sanierung der Innenstadt und
den Bau von Spielplätzen, aber
auch dieWeserscholle als neu-
es Veranstaltungszentrum.
Und die Stärkung der Ort-
schaften durch die neuen Ort-
schaftsbudgets.

Und das, obwohl der Start
Ende 2020 keinesfalls leicht ge-
wesen sei. Es war die Hoch-
phase der Coronapandemie, er
viel mehr Krisenmanager als
Gestalter.Was er aber nicht er-
wartete: Er saß kaum auf dem
Bürgermeistersessel, als viele
verzweifelteEltern sichbei ihm
meldeten. Sie suchten hände-
ringend einen Kitaplatz. „Der
Druck war bisweilen unerträg-
lich. Es gab viele bittere Trä-
nen“, erinnert sich Hart-
mann. 70 Plätze fehlten allein
in der Kernstadt. Vier Jahre
später hat Höxter die beste
Versorgungsquote im Kreis.

Doch es folgte der Ukrai-
nekrieg mit Energiekrise und
vielen neuen Flüchtlingen.
Trotz allem sei es gelungen, die
umfangreichen Vorbereitun-
gen zur Landesgartenschau
pünktlich abzuschließen – bis
auf kleinste Ausnahmen. Die
Landesgartenschau habe in
Höxter ein bis dahin nicht ge-
kanntes „Wir“-Gefühl ge-
schaffen. Das habe ihn in die-
ser Zeit getragen – und treibt
ihn weiter an.

Geht es um Höxters gute Zukunft, wird Daniel Hartmann als Bür-
germeisterkandidat durchaus sehr emotional. Foto: David Schellenberg

Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe (ohne Postbezieher)
liegen folgende Prospekte bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur
Teilausgaben für ihre Prospekte.

Daher kann es vorkommen, dass Sie heute
einen oder mehrere der genannten Prospekte
nicht vorfinden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne!
Telefon (05 21) 5 55-6 27
oder Fax (05 21) 5 55-6 31
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